
<8egrrLru) et 18771877

TannenAusöen
E

^ «»

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
, Mouatl . b. Post 1 .20 einschl . 18 L L «förd .-Geb., z«z. SS ^ Zustellungsgeb . : d . Ag.

1.10 einschl. 20 L Austrtgerget . : Einzeln . 10 L . Lei Nichterlcheinen der Ztg. ins . höh . Gewalt
t» . Betkieisstör . besteht kein Anspruch ans Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321.

Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Tert«
Millimeterzeile IS Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluh Nachlaß nach Preislist «.

Erfüllungsort Altenfteig . Gerichtsstand Nagold . «
Rümmer 281 Altensteig , Dienstag , den 7. November 1939 82 .

DieNazis lähmen dieLebensmitlelzusuhr Englands
Lloyd George über die Erfolge der deutschen Gegenblockade schwer beunruhigt

Newyork, 6. Noo . Unter der Schlagzeile „Die Nazis lähmen
die Lebensmittelzufuhr Englands" bringt das Newyorter Blatt
„Journal American" einen von dem United Features Syndi¬
kate vertriebenen Artikel des früheren britischen Ministerpräsi¬
denten Lloyd George , der sich hauptsächlich mit dem „beun¬
ruhigenden" britischen Rationierungssystem beschäftigt und zu¬
gibt , daß bei der gegenseitigen Belagerung der beiden Kriegs¬
gegner England bereits empfindlich getroffen wurde.

Lloyd George schreibt u . a ., der Krieg gleiche bisher den Vor¬
bereitungen zweier Boxer für einen laut angekündigten Kampf,
allerdings mit dem Unterschied, daß die Zweifel sich mehrten,
ob dieser Kampf überhaupt stattfinde und ob er wirklich ernst¬
haft geplant war . Weil dieser Meisterschaftskampf schwerlich
an der Siegfried-Linie entschieden würde , konzentriere sich das
Interesse auf die Lebensmittelversorgung der beiden Gegner.
Der Seekrieg und die Luftangriffe seien zwar erst im Anfangs¬
stadium , aber die Zahl der Versenkungen britischer Handelsschiffe
nehme allenthalben zu . Diese Verluste seien bisher nicht zahl¬
reich genug , um die wichtigsten Verbindungswege des britischen
Empire zu gefährden , sie hätten aber bereits die notwendige
Lebensmittelzufuhr aus Holland, Skandinavien und den balti¬
schen Ländern abgeschnitten . Die beunruhigende Verfügung des
Versorgungsministeriums über Butter und Speck beweise, dag
hier ein empfindlicher Schlag gefallen fei . England sei auch von
Polen , Estland, Lettland und Litauen hinsichtlich der Papier¬
holzeinfuhr abhängig gewesen.

Berlin, K. Noo. Amtlich wird verlautbart : Das Deutsch«
Reich hat , wie erst kürzlich wieder der Reichsaugenminister in
Danzig mit zahlreichen Belegen nachgewiesen hat , England stän¬
dig seine Friedenshand angeboten . Auch die englische Regierung
hat in diesen Jahren ihre Friedensbereitschaft beteuert . Warum
ist es z« diesem Frieden nicht gekommen? Warum hat England
die geradezu einzigartigen Angebote des Führers nicht akzep¬
tiert ? Warum hat England nichts getan , um diesen konkreten
Vorschlägen des Führers überhaupt «äherzutreten ? Warum ist
die britische Regierung auf den großen Friedensplan des Führers
»o« S1. März 1SS8, der das dentsch - englische Verhältnis auf
eine dauernde stabile Basis gestellt hätte , nicht eingegangen?
Warum hat die englische Regierung in diese» Jahren alle deut¬
sche« Vorschläge dilatorisch behandelt?

Damals faßte sich jeder an den Kopf, sowohl in Deutschland
als auch in der übrigen Welt , und fragte sich nach den Gründen
dieser unbegreiflichen englischen Politik . Heute wissen wir alle
den Grund : Die englische « Kriegshetzer Churchill und Genossen
wollten keinen Frieden mit Deutschland!

Wir find nunmehr in der Lage, die wirklichen, hinter angeb¬
lichen Friedensbeteuerungen sich verbergenden Absichten der bri¬
tischen Regierung erneut und schlagend durch einen dokumenta¬
rischen Beweis zu erhärten . Hiernach wird auch der letzte poli¬
tische Träumer den wahren Schuldigen an diesem Krieg erkennen:
England!

2n einem dieser Tage von der deutschen Luftwaffe abgeschosse¬
ne« englischen Flugzeug wurde eine Zielkarte gefunden. Trotz
der Beschädigungen, die die Karte durch das Feuer im brennen¬
de» Flugzeug erlitte » hat , ist zu erkennen, daß bereits im Jahre
10SK Luftangriffe auf Deutschland durch planmäßige und bis ins
einzelne gehende Vorarbeit von der englische « Luftwaffe vor¬
bereitet wurden.

Was ergibt sich hieraus ? """

1. Während die britische Regierung von Frieden sprach , die
Heiligkeit der Verträge zur Erhaltung des Friedens predigte»nd das Reich durch Aufstellung von Friedensprojekten einzu¬
lullen versuchte , hat der englische Geheimdienst systematisch Spio-*age j» Deutschland betrieben , Zielkarten für de« deutschen Luft¬
raum hergestellt und Bombenangriffe nicht etwa nur auf mili-
iärische Ziele» sondern auf dicht besiedelte deutsche Jndustrie-
gegenden und Anlagen zur Vernichtung der deutschen Zivil¬
bevölkerung vorbereitet.

L. Während die britische Regierung Deutschland in den Jahren
1935/36 Vorschl ^ ge für n en Luftpakt machte , der

Lloyd George stellt dann die Frage, warum die übermächtige
britische Flotte nicht imstande sei , die SeeverLindung Englands
mit Holland und Dänemark zu schützen und meint, möglicher¬
weise verhindere die Angst vor einem deutschen Landangriff
diese Länder jetzt, mit England Handel zu treiben.

Lloyd George beklagt weiter die aus der Molotow-Rede er¬
sichtliche engere Annäherung Rußlands an Deutschland , die er
teilweise aus die brüske Ablehnung der deutschen Friedensvor¬
schläge durch Lhamberlain zurückführt. Beachtlich sei nicht nur
die versprochene russische Materialhilfe für Deutschland oder die
Drohung einer russischen militärischen Unterstützung , sondern
auch die Tatsache, daß Molotow die deutsche Version von den
imperialistischen Kriegszielen der Alliierten und deren Frie¬
densverweigerung übernommen habe . Rußland sei in der Lage,
Deutschland vielleicht entscheidend bei der Ueberwindung der
britischen Blockade zu helfen . England müsse daher etwas tun,um die russische Erbitterung über die seitens der. Westmächte
jahrelang gezeigte Indifferenz zu beschwichtigen. Eine Handels¬
mission, die den Russen klingende Bezahlung für ihre Waren
versprechen könne, sei das richtige Mittel dafür.

Lloyd George schließt seinen Artikel mit Lobesworten fürdie Annahme des neuen amerikanischen Neutralitätsgesetzes,denn er wisse aus den Zeiten des Weltkrieges die amerikanischen
Munitionsschiffe zu schätzen.

Bombenabwürfe völlig unmöglich machen sollte, hat sie selbst
insgeheim bereits im Jahre 1936 solche Bomben¬
abwürfe geplant und vorbereitet.

3. Während die britische Regierung der deutschen Regierungwie der Weltöffentlichkeit ihre Friedensliebe beteuerte,hat sie gleichzeitig insgeheim denuneingeschränktenVer-
nichtungskrieg gegen das deutsche Volk auf allen Gebieten
geplant und vorbereitet.

Denn ihre Friedensbeteuerungen hatten nicht etwa die Schaf¬
fung eines dauernden , gerechten Friedens zum Ziel , sondern siedienten nur als Vorwand , um Zeit zu gewinnen . Erst als der
britische Riistungsstand auf ei» Höchstmaß gesteigert war , konntedie britische Regierung die Friedensmaske abwersen »nd ihredunklen Pläne gegen Deutschland ins Werk setzen.

Berlin » 6. Nov . Amlliry wiro mngeienr : « ereirs ar> M. Okto¬
ber konnten gegenüber der ursprünglichen Regelung bei der Zu¬
teilung von Lebensmitteln auf Karten einige Verbesserungen,
vor allem für Kinder , durchgeführt werden.

Die infolge der Bezugsregelung und der sonstigen Maßnahmen
der Kriegsernährungswirtschaft günstige Entwicklung
der Versorgungslage gestattet es nunmehr , eine Reihe
weiterer Verbesserungen der Lebensmittelrationen
eintreten zu lasten und außerdem Sonderzuteilungen von Fleisch,
Butter , Eiern , Reis Hülsenfrüchten und Schokolade bezw . Scho¬
koladeerzeugnissen vorzunehmen.

Erhöhung der Rattone«
Es erhalten ab 20. November für je vier Wochen bis auf

weiteres:
1 . Kinder bis zu drei Jahren statt bisher ISO Gramm 500

Gramm Butter;
2 . Kinder von drei bis sechs Jahren statt bisher 480 Gramm

750 Gramm Butter , bei gleichzeitiger Herabsetzung der Milch¬
tagesmenge für diese Kinder von Liter auf zL Liter Voll¬
milch;

3. Kinder von 8 bis 14 Jahren statt 825 Gramm rund 1035
Gramm Fett . Und zwar : statt bisher 450 Gramm nun 725
Gramm Butter und statt bisher 375 Gramm nun rund 310
Gramm Margarine oder Kunstspeisefett oder Speiseöl.

4 . Kinder bis zu 14 Jahre » 125 Gramm Kakaopulver.
Alle Versorgungsberechtigten erhalten ab 20. November für

die Dauer von vier Monaten für je vier Wochen zusätzlich
125 Gramm Kleiicb oder Lleiickwareu.

Der Bericht des OKW.
Ein französisches Flugzeug abgeschossen

Berlin, 8. Noo. Das Oberkommando der Wehrmacht gkbt
bekannt:

Im Weste« an einzelnen Stellen der Front etwas lebhafter«
Spähtrupptätigkeit , sonst nur schwaches Artillerieseuer.

I » der Gegend von Saarburg wurde durch deutsche Jäger
ein französisches Flugzeug abgeschossen.

„Tag der Freiheit - im Warthegau
Lissa , 6. Nov. Feierliche Elockenklänge von Turm zu Tun«

läuteten am Sonntagmorgen in den befreiten Landen des jüng¬
sten deutschen Reichsgaues , dem Warthegau , den sehnsüchtig
erwarteten „Tag der Freiheit " ein . Die Volksdeutschen aus den
Dörfern und Landgemeinden waren zu unzähligen Tausende«
in ihren Kreisstädten zusammengeströmt, um sich hier zur Feier
der Wiedereingliederung in das Reich in machtvollen Groß¬
kundgebungen zu vereinen . Unbeschreiblich war der Jubel , der
die fahnenübersäten , reichbekränzten Straßen der Dörfer und
Städte durchhallte . Schroda , die Eeburtsstadt des Reichsstatthal¬
ters , stand mit der Rede von Gauleiter Greiser im Mittelpunkt
aller Kundgebungen . Tränen der Freude und eines unsäglichen
Elücksgefllhls schimmerten in den Augen der von Not und Leid
gezeichneten Gesichter dieses harten deutschen Menschenschlages.
Der Abend vereinte die Volksdeutschen gemeinsam mit der
Wehrmacht und den Gästen aus dem Altreich noch lange bei
festlichen Veranstaltungen in den größten Sälen der Städte.

*

Telegrannumchselzwischen Führer und Gauletter Greif«
Berll «, 6. Nov . Reichsstatthalter Gauleiter Artur Greiser

hat an den Führer folgendes Telegramm gerichtet:
„Mein Führer ! Wir Deutschen Ihres neuen Gaues Warthe¬

land find heute in 32 großen Kundgebungen versammelt uad
danken Ihnen als unserem Befreier aus polnischer Knechtschaft
und Wegbereiter in eine große deutsche Zukunft . Wir gelobe«
stets treu und hart für das von Ihnen gesteckte Ziel weiter z»
kämpfen.

"

Der Führer hat hierauf mit folgendem Telegramm geant¬
wortet : „Ihnen und den Deutschen des neuen Reichsgaues
Wartheland danke ich für die mir von den gestrigen Kund¬
gebungen telegraphisch übermittelten Grüße . Ich erwidere ste
herzlich in der sicheren Ueberzeugung , daß der Warthegau nach
den Jahren der Unterdrückung und des Niederganges einer
neuen Entwicklung und einer glücklichen Zukunft entgegeugeht ."

Volksdeutsche aus Lettland kehren heim
Riga , 6. Nov . Im Zuge der großen Umsiedlung der deutsche«

Volksgruppe » in Lettland in das Reich verließen am Sonntag¬abend mit dem großen deutschen Dampfer „General von Steu-beu " 2858 Volksdeutsche Riga . Es ist dies der erste große Trans¬
port von Volksdeutschen aus Lettland . Bisher konnten nur
deutsche Reichsangehörige abtransportiert werden.

Besondere Zuteilungen
I. Im Dezember erhalten alle Versorgungsberechtigten:
1 . Zusätzlich zu den sonstigen Fleischrationen weitere 125 Gr.

Fleisch oder Fleischwaren . (Jeder Verbraucher erhält also im
Dezember insgesamt 250 Gramm Fleisch oder Fleischwaren mehrals bisher für vier Wochen verteilt wurde .)

2. Zusätzlich 250 Gramm Butter.
3. Je Kopf sechs Eier.
4. Alle Selbstversorger, die Milch an Molkereien lie¬

fern , erhalten im Dezember je Person zusätzlich 250 Granu»
Butter.

II. Es werden ausgegeben:
1. An alle Versorgungsberechtigten und Selbstversorger in der

Zeit vom 18. Dezember 1939 bis 14. Januar 1940 je Kopf375 Gramm Reis.
2. An alle Versorgungsberechtigten je Kopf 500 Gram»

Hülsenfrüchte, und zwar je 250 Gramm vom 15. Januar
bis 11. Februar 1940 und vom 12. Februar bis 10. März 1940.

III. In den Monaten November und Dezember werden Scho¬
koladeerzeugnisse und Lebkuchen in den Laden¬
geschäften zum Verkauf freigegeben. Jeder Verbraucher käme
beziehen:

Vis zum 19. November 1938 bis zu 100 Gramm Tafelschoko¬lade oder 125 Gramm Pralinenschokolade.
2. Vom 20. November bis 17. Dezember 1939 200 Gramm

Tafelschokolade oder 250 Gramm Pralinen und dergl . oder 100
Gramm Tafelschokolade und 150 Gramm Pralinen und derat.

Lückenloser Beweis fürEuglanbsMiegsschulb
Schon 1936 hat England den Krieg gegen Deutschland vorbereitet " ""

Verbesserungen bei -er Lebensmittelznteilnng
Sonderzuteilungen von Fleisch . Butter . Eiern . Reis . Hülsenfrüchten und Schokolade
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3. Bis zum 19 . November 1939 bis zu 125 Gramm Lebkuchen
aller Art.

4. Vom 20. November bis 17. Dezember 1939 bis zu 200
Gramm Lebkuchen aller Art.

In welcher Form der Verkauf dieser Waren geregelt wird,
« ird von den Ernährungsämtern örtlich bekanntgegeben.

Veränderte Fettzuteilung
Die günstige Entwicklung der Buttererzeugung macht es mög-

llch, in der Zeit vom 20. November 1939 bis 14 . Januar 1940
den einzelnen Verbrauchern größere Mengen von Butter zu-
-uteilen . Im Interesse der Vorratspolitik tritt gleichzeitig eine
entsprechende Kürzung der Zuteilungen an Margarine und
Schweineschmalz ein . Der Normalverbraucher erhält demnach in
der Zeit vom 20. November 1939 bis 14. Januar 1940 für >e
vier Wochen

statt bisher 450 Gramm jetzt 575 Gramm Butter." statt bisher 375 Gramm jetzt 315 Gramm Margarine oder
iKunstspeisefett oder Speiseöl,

statt bisher 250 Gramm jetzt 185 Gramm Schweineschmalzoder
Dpeck oder Talg.

i , Alle für die praktische Durchführung dieser Verbesserungen Lei
»er Zuteilung von Lebensmitteln erforderlichen Einzelheiten

^ « erden zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

§

§

i

Der Reichsproteklor in Brünn
Vegriitzrmg im Rathaus und im Gebäude der Landesbehörde

Uebernahme der Deutschen Technischen Hochschule
Reichenberg. 6 Nov Rcichsprotektor Freiherr von Neurath.

Pattete am Montag dem Lande Mähren und der Landes¬
hauptstadt Brünn erstmalig einen Besuch ab . der von der ge¬
samten Bevölkerung ohne Unterschied der Volkszugehörigkeit mit
Awhem Herzen erwartet wurde . Gleichzeitig wurde die Deutsche
Technische Hochschule, die sich stets rhrer hohen Sendung
« ls deutsches Bollwerk im Osten bewußt war , in die Verwaltung
tmd Obhut des Reiches übernommen.

Durch die' festlich geschmückte Stadt führte der Weg zum Neuen
Rathaus , wo Ehrenkompagnien der Lustwaffe und der FF -Ver-
Hügungstruppe und Ehrenstürme der SA ., Ff , des NSKK . und
RSFK . Aufstellung genommen hatten

Sodann wurde der Reichsprotektor in den Großen Saal des
Reuen Rathauses geführt , wo die führenden Persönlichkeiten der
Stadt vorgestellt wurden . Nach Begrüßung des Regierungskom¬
missars Judex und des Kreisleiters Folta sprach Reichsprotektor
Freiherr von Neurath. Es ist mir eine besondere Freude,
so sagte er, bei meinem ersten offiziellen Besuch in Brünn in
diesem Rathaus zu weilen , dessen Geschichte auf das engste mit
der wechselvollen Entwicklung dieser ehrwürdigen alten Stadt
verbunden ist. Trotz aller Bemühungen chauvinistischer Politiker,
die Stadt ihres deutschen Charakters zu berauben und ihre
Menschen zu verdrängen , hat sich Brünn behaupten können, bis
es durch die historische Tat Adolf Hitlers seinem Wiederaufstieg
entgegengeführt wurde.

Der Reichsprotektor erinnerte dann daran , daß das Groß-
deutsche Reich auch den Schutz des tschechischen Teiles der Be¬
völkerung übernommen habe und nicht daran denke , die An¬
gehörigen dieses Volksteiles all die Bitternis vergelten zu lassen,
die den deutschen Volksgenossen in den letzten 20 Jahren seelisch
und materiell widerfahren ist. Wer ehrlich und loyal zum
Reich stehe , werde in seiner Arbeit stets unsere Unterstützung fin¬
den. Jeder Bürger dieser Stadt , gleich welcher Nationalität,
könne sich vertrauensvoll an die Behörden wenden, deren oberstes ,
Gebot lautet : „Gerechtigkeit und Fürsorge für alle !" Die Län¬
der Böhmen und Mähren seien von den verheerenden Wirkungen
eines Krieges verschont geblieben, fuhr Reichsprotektor von Reu¬
srath fort . Sicherlich werde mancher in den letzten Wochen und
!Monaten dies erst richtig schätzen gelernt haben . Das Land
Mähren sei durch seine geographische Lage dazu bestimmt, eine
Brücke zwischen Schlesien und der Ostmark zu bilden . Die Stadt
Brünn und das Land Mähren würden durch die Verbesserung

' der Verkehrswege zum Reich , namentlich durch den Vau der
, Reichsautobahn , in zunehmendem Maße mit wichtigen deutschen
Wirtschaftsbezirken verbunden werden und damit die Voraus¬
setzung für eine günstige Aufwärtsentwicklung erhalten , an der
alle Bewohner dieses Gebietes in gleicher Weise Anteil haben
werden . Der Reichsprotektor schloß mit einem dreifachen Sieg-

iHeil auf den Führer , worauf die Anwesenden die Lieder der
>Ration sangen.
! Hierauf begab sich Freiherr von Neurath ins das Gebäude der
Landesbehörde . Hier wurde er von Landespräsident Dr . Caha
begrüßt . An den Empfang schloß sich eine Besichtigungsfahrt
durch die Stadt . Bei dieser Gelegenheit wurde auch eine soeben
fertiggestellte Verbindungsstraße dem öffentlichen Verkehr über-
aeben.

Darauf erfolgte in Anwesenheit des Reichsstudentenführers
; Dr . Scheel die feierliche lieber n.ahme der Deutschen
!Technischen Hochschuhe im Festsaal der Hochschule in die
Reichsverwaltung / Nach einer musikalischen Einleitung und nach

>der Begrüßung gab der geschäftsführende Rektor , Professor Dr.
' Kriso , einen längeren geschichtlichen Rückblick über die Brunner
^Hochschule. Hierauf sprach der Eaudozentenbundführer Professor
; Dr . Armin Schxklitsch Der heutige Festtag sei der denkwürdigste
in der Geschichte der Brunner Hochschule, denn er beende mehr
als zwanzigjähriges Leid und eröffne die Aussicht auf eine groß¬
zügige Entwicklung der Deutschen Hochschule in Brünn.

In seiner Erwiderung wies Reichsprotektor Freiherr von
jReurath darauf hin , daß mit dem 1. September d . I . in der
Geschichte der Deutschen Technischen Hochschule in Brünn ein
»euer Abschnitt begonnen habe , denn an diesem Tage sei die
Hochschule nach der Verordnung des Führers in die Verwaltung
des Reiches übergeführt worden . Frei von der Gefahr einer
Erschwerung ihrer Arbeit , gelöst von allen Zweifehn über den
Fortbestand der Vrünner Hochschule könne sie nunmehr ihre Auf¬
gaben erfüllen . Getragen von dem einmütigen Willen der Na¬
tion , das deutsche Volkstum in diesem Lande niemals im Stich
zu lassen , werde das Deutsche Reich seine Hände über die Deutsche
Hochschule in Brünn halten . Er werde daraus hinwirken , daß

Iden deutschen Hochschulen in Böhme» und Mähren Blut .aus dem
Reich zugesührt werde, damit das ans Ercnzwacht gestellte

'Deutschtum sehe, da'
; cs die ganze Kraft des Reiches hinter sich

habe . In den Nachmittagsstunden verließ her Reichsprotektor
wieder die Landeshauptstadt Brün «.

Die Uebernahme der deutschen Technischen Hochschule in Brün»

Brünn , 7 . Nov . Bei der feierlichen Uebernahme der Brün-
ner deutschen Technischen Hochschule ergriff nach Professor Dr.
Scheklitsch noch Reichsstudentenfiihrer Dr . Scheel das Wort , der
an die vielen erbitterten Kämpfe in Brünn erinnerte , in denen
der deutsche Student seinen Mann gestellt hat . Dr . Scheel sprach
ihm dafür den Dank der ganzen deutschen Studentenschaft aus.
Auf diesem Boden des Kampfes und der Kultur den Grund zu
legen zum Bau einer wahrhaft nationalsozialistischen Hohen
Schule sei die große Aufgabe , in der hier wie im Reich die Ar¬
beit des vom Führer geschaffenen nationalsozialistischen Stu¬
dentenbundes besteht. In Kriegszeiten müsse sich der deutsche
Student zusätzlich zum Studium und zur Berufsausbildung
überall da einsetzen , wo Kräfte fehlen und gebraucht werden.

Erimrerrrngsferern in Murmansk
Moskau , 6 . Nov. Die „Jswestija " berichtet aus Murmansk über

Erinnerungsfeiern , die dort aus Anlaß des 20 . Jahrestages der
Befreiung der Halbinsel Kola von den englisch¬
französischen Interventen vorbereitet werden . Die
Bevölkerung dieses Gebietes , so schreibt das Blattz erinnere sich
noch wohl daran , wie im Herbst 1919 die Engländer in Mur¬
mansk und an der russischen Nordatlantik -Küste gehaust haben.
Täglich seien damals Dutzende von Menschen von den britische«
Strafexpeditionen erschossen worden , Hunderte seien in den Ge¬
fängnissen umgekommen. Die englische Regierung habe damals
mit einigen weißrussischen Abenteurern einen Vertrag abgeschlos¬
sen, wonach die Halbinsel Kola auf 99 Jahre von England „ge¬
pachtet" werden sollte. In London habe man gleichzeitig eine
Karte gedruckt , aus der die Halbinsel Kola als Kolonie des bri¬
tischen Imperiums eingezeichnet war . Das sowjetische Volk, so
fügt die „Jswestija " hinzu , habe diese Ereignisse nicht vergessen.
Jedoch die Interventen hätten sich damals schon verrechnet. Im
Jahre 1920 habe die sowjetrussische Armee der Herrschaft der
Engländer im Norden Rußlands ein Ende bereitet . .

Haupttreuhandstelle Ost
Regelung wichtiger wirtschaftlicher Aufgaben in den ehe¬

mals polnischen Gebieten
Berlin , 6 . Nov . Der Vorsitzende des Ministerrates für die

Reichsverteidigung und Beauftragter für den Vierjahresplan,
Generalfeldmarschall Göring, hat die Errichtung einer Haupt¬
treuhandstelle Ost verfügt . In einer Bekanntmachung hierüber
heißt es:

Ich habe bei mir eine Haupttreuhandstelle Ost eingerichtet.
Sie hat ihren Sitz sowohl in Berlin wie beim Generalgouverneur
der besetzten polnischen Gebiete . Die Haupttreuhandstelle arbeitet
im Benehmen mit dem Eeneralgouverneur , den Reichsstatthal¬
tern und den Oberpräsidenten . Sie errichtet Treuhandstellen in
Danzig für den Reichsgau Westproußen, in Posen für den Reichs¬
gau Posen , in Zichenau für den Regierungsbezirk Zichenau, in
Kattowitz für den Regierungsbezirk Kattowitz , in Krakau für
ein noch näher festzulegendcs Teilgebiet des Generalgouverne¬
ments der besetzten polnischen Gebiete.

Die Haupttreuhandstelle Ost hat folgende Aufgaben:
a ) die Verwaltung des Vermögens des polnischen Staates

innerhalb der von den deutschen Truppen besetzten Gebiete,
b) die Regelung des Geld- und Kreditwesens,
c) die Anordnung aller wirtschaftlichen Maßnahmen , die zur

Ueberleitung der Wirtschaftsführung auf die einzelnen Verwal-
tungsgebiete erforderlich sind , und die Durchführung der etwa
notwendigen Auseinandersetzungen und Verrechnungen,

ci ) ihr im Einzelfall von mir übertragene Wirtschaftsaufgaben.

Russisch-japanische Verhandlungen
Tokio , 6 . Nov . Nach dem Eintreffen des russischen Botschafters

Smetanin erklärte der Sprecher des Außenamtes auf die Frage,
ob Japan einen bestimmten Plan für seine weiteren Verhand¬
lungen mit Moskau habe , daß die Regierung wie bisher Ver¬
handlungen über Einzelfragen in Moskau und nun auch mit
dem Botschafter Smetanin in Tokio weiterführen werde . Dazu
würden die Wirtschaftssragen gehören, nachdem Molotow ein
Handelsabkommen angeregt habe.

Vergebliches Liebeswerben
Britische Beeinflussungsversuche gegenüber deutschen

Gefangenen
Brüssel, 6 . Nov. lieber englische Gefangenenlager schreibt

„Pays Reel "
, daß die Engländer verzweifelte Versuche machten,

diewenigendeutschenGefangenengegendenNa-
tionalsozialismus aufzuhetzen. Sie überschwemm¬
ten die Gefangenen dauernd mit antinationalsozialistischen Ten¬
denzschriften und mit Emigrantenliteratur , aber zu ihrem Be¬
dauern muüßten sie feststellen , daß alle Anstrengungen
ohne de « geringsten Erfolg seien. Die Gefangenen
brächten ihre nationalsozialistische Gesinnung bei jeder Gelegen¬
heit zum Ausdruck und hätten sich bereits in nationalsozialisti¬
scher Gesinnung unter Ernennung eines Lagerführers organisiert.
Wenn man nach dem Verhalten der wenigen deutschen Gefange¬
nen auf die Gesinnung des deutschen Volkes schließe , so sei fest¬
zustellen, daß die gewaltige Mehrheit aller Deutschen nach wie
vor fanatisch hinter dem Führer stehe.

Aufgebracht und schwer beschädigt
Britische Seeränbermethoden gegen belgische Fischerboote

Brüssel, 6. Nov. Die britischen Seeräubermethoden werden
neuerdings auch gegenüber harmlosen neutralen
Fisch da mp fern angewendet . So sind bereits vier belgische
Fischereiboote in der Nordsee und im Kanal aufgebracht und in
die berüchtigten Downs eingeschleppt worden . Der neueste Fall
wird vom Brüsseler „Star " berichtet. Der belgische Fischdampfer
„Otto 274" wurde auf der Höhe von Cap Gris Nez durch ein
englisches Torpedoboot aufgebracht und zur Fahrt nach den
Downs gezwungen. Dabei verursachte das britische Kriegsfahr¬
zeug größeren Schaden am Vorderschiff des belgischen Dampfers.
Erst als britische Blockadebeamte das Schiff peindlich durchsucht
hatten , durfte es die Rückreise antrete ».

Militärische Maßnahmen des Duce
Bon der römischen Presse stark beachtet

Rom . 6 . Nov . Die Besprechung des Duce mit dem italienischen
Kronprinzen und den führenden Persönlichkeiten des italienU
schen Heeres , die Bestätigung von Marschall Badoglio auf seinem

Posten als Eeneralstabschef der italienischen Wehrmacht und die
Ernennung des bisherigen Militärattaches in Berlin , General
Roatta , zum stellv. Eeneralstabschef des italienischen Heeres, wer¬
den von der römischen Mittagspresse stark hervorgehoben . Auch
die vom Duce zur Erhöhung der Offiziers - und Unteroffizier »-
kader beschlossene Maßnahme , wonach über die vorgesehene ZaU
hinaus 1500 Unterleutnants und Leutnants und 1500 Unter¬
offiziere neu in den aktiven Dienst eingestellt werden , wird
von den Blättern unterstrichen.

*

Aus dem Auslande werden die schweren Folgen des englische«
Wirtschaftskrieges auf den Handel der Neutralen und die durch
die willkürlichen englischen Maßnahmen aus¬
gelösten Proteste aufmerksam verzeichnet. Wie wenig ma«
sogar in feindlichen Lagern über die Erfolgsmöglichkeiten einer
solchen Kriegführung überzeugt sei, weist „Messaggero" in eine»
Bericht aus Paris nach , in dem der Korrespondent an Hand vo«
Aeußerungen der französischen Presse feststellt, daß man nunmehr
auch in Frankreich an der Wirksamkeit do»
Blockade Zweifel zu hegen beginne.

Wachsende Schwierigkeiten in Indien
Berlin , 6 . . Nov. Auch der Londoner Rundfunk muß jetzt zn-

geben, daß es in den Verhandlungen zwischen den indische»
Führern und dem Vizekönig zu keiner Einigung gekommen ist.
Das „Jndia Office" veröffentlicht eine Stellungnahme des V 'ze»
königs, der sein Bedauern über das Scheitern der Verhand¬
lungen ausspricht und bekanntgibt , daß er sich damit nicht zufrie¬
den geben werde . Weiterhin hielt , wie der Londoner Rundfunk
meldet, der Vizckönig eine Rundfunkansprache an ganz Indien,
in der er auf diese Zusammenhänge hinwies und erklärte , daß
nur ein „gegenseitiges Vertrauen " die Einigung ermögliche«
würde.

Die M ^rchener Feiern am 8 ./S . November
Berlin , S, Nov . Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz

meldet:
Im Hinblick auf den Kriegszustand werden die diesjährigen

Feierlichkeiten aus Anlaß des 8. und 9 . November in der Haupt¬
stadt der Bewegung nur mit einem wesentlich eingeschränk¬
ten Programm durchgeführt.

Am 9. November findet mittags 12.50 Ilhr eine Kranz¬
niederlegung ander Feldherrnhalle und anschlie¬
ßend an den Ehrentempcln am Königlichen Platz statt.

Auch in München ist der 9 . November in diesem Jahre zum Ar¬
beitstag erklärt worden.

Kaufleute aus den geräumren Gebieten
meldet Euch!

Berlin , 6. Nov. Alle selbständigen Kaufleute aus den geräum¬
ten Gebieten , die zur Zeit an anderen Stellen des Reiches unter¬
gebracht sind , werden in ihrem eigenen Interesse aufgefordert , sich
bei ihrer Berufsorganisation zu melden, die sich mit ihnen in
Verbindung setzen will . Es genügt die Absendung einer Post¬
karte , die sowohl die Heimatadresse als auch die jetzige Anschrift
enthält . Diese Meldung ist für die Rückgeführten aus Baden zu
richten an die Wirtschaftskammer Baden , Abteilung Handel
Karlsruhe , Karlsstr . 10, für die Rückgeführten aus der Saarpfalz
an die Wirtschaftskammer Saarpfalz , Abteilung Handel , Neustadt
(Weinstraße ) , Schillerst! . 36, für die Rückgeführten aus dem
Rheinland an die Wirtschaftskammer Rheinland , Abteilung Han¬
del, Köln , Unter -Sachsenhausen 4.

In der Nachricht an die Wirtschaftskammern ist zu vermerken,
ob die Betreffenden zum Einzelhandel , zum Großhandel , zum
Ambulanten Gewerbe usw . und zu welcher Fachgruppe sie ge¬
hören . Die Kaufleute werden gebeten, auch Bekannte aufmerksam
zu machen.

«Mütter - für einsame Soldaten
Eine Aktion der Neichsfrauenfiihrung I

Die Reichsfrauenführung hat eine Aktion zugunsten der ein¬
samen Soldaten eingeleitet , jener Männer im feldgrauen Roch,
die keine Verwandten in der Heimat haben , und die dennoch
ebenso auch aus der Heimat betreut werden sollen wie ihr«
Kameraden mit Familie . Wie in einem ersten Zwischenbericht
bekanntgegeben wird , konnten bisher schon über 2000 An¬
schriften einsamer Soldaten durch die Reichsstelle
des Deutschen Frauenwerks an Volksgenossen in der Heimat
vermittelt werden . Viele Briefwechsel haben sich qngebahnt
und in manchen einsamen Unterständen , zu manchen ferne»
Wachtposten brachte ein Heimatbrief von unbekannter Hand
unerwartete Freude . Immer weitere Kreise zieht die Feldpost¬
vermittlung , immer höher häufen sich in den Räumen der Reichs¬
frauenführung die täglich einlaufenden Briese . Während Kinder
und junge Menschen meist sachlich und knapper schreiben , sind
es vor allem die Briefe älterer Männer und Frauen , die sich,
durch besondere Offenheit und Herzlichkeit des Tones auszeich¬
nen . Hunderte von Mütterbriefen sind darunter . Eine Witwe
mit vier Kindern , die nicht mit Hilfsgütern gesegnet ist , berich¬
tet , daß sie schon ein Päckchen für einen elternlosen Soldaten
gepackt habe , denn „wenns für die vier eigenen Buben reicht,
reichts auch noch für einen fünften ." Verschiedene Familie»
laden verwundete verwaiste Soldaten zur Erholung zu sich ei«.
Immer wieder liest man den Satz : „Ich möchte einem Soldaten
die Mutter ersetzen .

" Die Briefe der Männer beherrscht das
Erlebnis des Krieges . Viele von ihnen waren im Weltkrieg
schwer verwundet , haben Söhne und Kameraden im Felde ver¬
loren . Immer wieder liest man , daß sie „leider nicht eingezoge»
sind "

, und daß sie nun fast beschämt, bequem und gesichert ihr
Leben weiter führen können, während die Soldaten drautze»
für Deutschland auf der Wacht stehen . Westwallarbeiter aus
einem Eemeinschaftslager haben für Päckchen zusammengelegt
und zahllos find die besonderen Ueberraschungen , die sich Arbei¬
ter und Bauern in der Heimat für die Feldgrauen ausgedacht
haben.
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 7. November 1939.

Das letzte Blatt
: Beim „letzten Blatt " mutz ich immer an mein altes Stammbuch
i denken , in das sich in der Schule alle Klassenkameradinnen ein-
t tmgen . Mit wunderschönen poetischen Versen natürlich . Ob¬

wohl das Buch noch längst nicht voll war, hatte sich eine von
! ihnen auf die letzte Seite geschrieben. Da stand : „Ich schreibe
I «ich auf 's letzte Blatt , weil 's seine guten Gründe hat. Denn
! liebt dich jemand mehr als ich , daun schreib ' er sich noch Himer
s »ich!" Das war praktisch nicht möglich gewesen. Jedoch — als
i die Schule aus war, trennten sich unsere Wege. Ich habe von
; Hilde, die sich aufs letzte Blatt geschrieben hatte, niemals wieder
i M -s gehört . So ist das mit Kinderfreundfchaften.
! Aber mit dem letzten Blatt , von dem ich eigentlich erzählen
. wollte, ist es etwas ganz anderes. Das ist nämlich das fahle

gelbe Blatt , das als letzter Erutz des Herbstes noch an den
- Zweigen unseres alten Kastanienbaumes hängt. Es ist wirklich
- das allerletzte, und wir warten seit Tagen darauf, datz auch dieses
^ erblich vom Wind heruntergezaust wird . Manchmal zittert es

»ur leise auf und ab , manchmal flattert es, als würde es im
' rrchsten Augenblick davongerissen . Nun find alle anderen Aeste

der Baumes kahl. Es ist hell geworden , seit unser alter Baum
! alle seine Blätter abgeschüttelt hat. Nun schaut man durch seine

Zweige hindurch, drüben in den Garten, auf besten schmalen
Wegen noch das letzte Herbstlaub liegt. Die Bäume schlafen.
Las letzte Blatt weht im Winde . Der Herbst nimmt Abschied.

Wöps-Gmchie siir -en Opfer-SoriWg am 12. November
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherber-

Mgs-Gewerbe hat angeordnet, datz am Eintopf-Sonntag,
12. November 1939 , in der Zeit von 19—17 llhr in allen deut¬
schen Eaststätten keine anderen Gerichte als die nachstehend vor-
geschriebenen Eintopfgerichte angeboten und abgegeben werden
dürfen:

1. Kartoffeln mit Einlage,
! 2. Wirsingkohl mit Rindfleisch oder Hammelfleisch,
s 8, Gefüllter Weihkohl,

L Gemüsetopf nach Wahl oder vegetarisch.
^ — In jeder Gemeinde eine Ortschronik . Der Führung einer

vrtschronik in den Gemeinden kommt während des Krieges ganz
^ besondere Bedeutung zu. Diese Chronik, deren Anlegung übri¬

gens zur Pflicht gemacht wurde , wird späteren Geschlechtern ei«
getreues Bild vom Leben der Gemeinde während der Kriegs¬
zeit überliefern.

— Neue Autos gegen Bezugschein. Mit einem Erlah ordnet
der Reichsverkehrsminister den Erwerb von . Kraftfahrzeugen
während der Kriegszeit. Die im Einvernehmen mit dem Gene¬
ralbevollmächtigten für das Kraftfahrwesen erfolgte Regelung
sieht vor, datz die Verteilung der vom Generalbevollmächtigten
sreigegebenen neuen Fahrzeuge durch den Reichsverkehrsmini¬
ster erfolgt. Anträge sind bei den örtlichen zuständigen untere«
Verwaltungsbehörden , also Landrat , Oberbürgermeister bzw.
Bezirksbürgermeister zu stellen. Nach Maßgabe des verfügbare«
Bestandes und der Dringlichkeit werden Bezugscheine durch die
Bevollmächtigten für den Nahverkehr ausgestellt , die de«
Antragsteller und in Abschrift dem Lieferwerk zugehen.

— Arveitsmaiden als Schnkhelferiune « für die Ostgebiet«.
Nach einer Mitteilung des Reichserziehungsministers wird unter
dm gegenwärtigen besonderen Verhältnissen beabsichtigt, vor¬
übergehend geeignete weibliche Hilfskräfte für die Betreuung
der Jugend der östlichen Gebiete in Kindergärten und Volks-

Mch Komm heim!
Roman von Z . Schneider - Foerstl

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau

52 . Fortsetzung
Um vier Uhr nachmittags am anderen Tage war man

endlich soweit, daß Frau Spirings Eintreffen mit Ruhe
erwartet werden konnte. Man glaubte -sich in tropischen
Wilden , so verschmolz der Dust von Tannengrün , Blumen
und Früchten ineinander . Der Junglehrer probierte noch
rinmal mit seinen Schülern das „Lobet den Herren , denn
seine Güte währet ewiglich! " Frau Thyle ging noch ein¬
mal durch alle Räume , und Johanna stellte rasch noch

! Asche Sträuße in das Kinderparadies mit den weißen
! fetten. Sie hatte nur eine Sorge — Joachim könnte bei

« m Eintreffen Frau Spirings mit zugegen sein.
Dieser Angst war sie indes bald überhoben ; denn gegen

Ms Uhr kam der Wagen , der Lenore Spiring brachte,
Wie dis knapp an den Haupteingang und wurde von Frau
Thyle rasch geöffnet.

An Herr — wohl Herr Koltinhaus — stieg auf das
Mmenüberstreikte Granit -Pflaster , beugte sich dann ins
dimere und hob eine schlanke , blaffe Frau heraus . Sonst
Mar niemand mitgekommen.

Johanna hatte ein Leuchten im 'Gesicht . Man muß sie
mben ! empfand sie. Es gab sicher keinen Menschen, der
Lenore Spiring . nicht gewogen war.

Aus dem Innern des Hauses erscholl im gleichen Augen¬
blick der frische Helle Chor von fünfzig jungen Stimmen:
»Lobet den Herren , denn seine Güte währet ewiglich —"

Sie konnte nicht hören , was Frau Spiring ihrem Be¬
reiter sagte, aber aus dem Zucken um ihren Mund und
As den Tränen , die ihr über die Wangen liefen , war es
schwer zu erraten . Johanna fand es nicht schön von
d»achim , daß er nicht gekommen war . Er hätte doch in
Mser Stunde an Frau Spirings Seite gehört . Denn diese
frau war wirklich aller Liebe wert , und die Tante hatte
sslht übertrieben : Wo sie auftauchte , sähe keiner eine an-
W mehr!

Das Abendbrot nahm Lenore mit Michael Koltinhaus
Mein . Trotz seines Widerspruches wollte sie heute noch
Mes in Augenschein nehmen . ,^Laß mir die Freude !" bat

als er eine Ueberanstrengung - für sie befürchtete. „Ich
Mrn wirklich nicht bis morgen früh warten ."

schulen zur Verfügung zu stellen. Im Einvernehmen mit dem
Reichserziehungsminister hat sich der Reichsarbeitsführer bereit
erklärt, einige Lager des RAD, für die weibliche Jugend an
der bisherigen deutschen Ostgrenze zur Vorbereitung geeigneter
llrbeitsmaiden für die erwähnte Aufgabe zur Verfügung zu
teilen. Arbeitsmaiden, die das Abschlußzeugnis einer als voll
rusgestaltet anerkannten Mittelschule oder das Versetzungs-
jeugnis der Klaffe 6 zur Klaffe 7 einer höheren Schule erlangt
haben, und die sich der geschilderten wichtigen Ausgaben widmen
wollen, können sich bis zum 19 . November 1939 bei ihrer Lager¬
führerin melden . Die in den vorgesehenen Lagern vorgebildeten
Arbeitsmaiden können nach Vollendung der Ärbeitsdienstpflicht
im Kindergarten- bzw . Volksschuldienst der besetzten Gebiete als
Helferinnen Verwendung finden . Bei Bewährung wird ihnen
voraussichtlich später der Zugang zum Lehrerinnenberuf in
erleichterter Form ermöglicht werden.

— Jetzt das Gartenland umgrabeu! Jetzt ist es hohe Zeit,
die Kleingärten für das nächste Jahr vorzubereiten . Es ist
deshalb ratsam , jetzt mit allen verfügbaren Kräften den Boden
gut zu düngen und umzugraben . Weiter ist dringend zu empfeh¬
len, vor dem Umgraben den Boden mit Kalk zu bestreuen , da
dies zur Vernichtung der schädlichen Erdtiere — hauptsächlich
der bekannten Drahtymrmer — stark beiträgt . Der Lohn für
diese Mühe und Ausgabe wird im nächsten Jahr eine reichere

Amtliche Dienstnachrichte«
Ernannt : Den Dozenten Dr. Wahrhold Drascher zum außer»

ordentlichen Professor an der Universität Tübingen, die Frauen-
arbertsschullehrerin Marie Henning in Murrharot zur Haupt¬
lehrerin die Hauptlehrerin am Hauswirtschaftlichen Seminar
ru Kiräikeim u. T . . Rieber. zur Oberlehrerin daselbst.

Autounfall . Gestern abend um 19 .09 Uhr ereignete
sich vor der Polizeiwache in der Poststraße ein Unfall , der
glücklicherweise noch glimpflich abgelausen ist . Ein aus
Egenhausen stammender Personenkraftwagen fuhr in zu
großem Tempo talaufwärts . Vor dem Ensthof z . „Grünen
Baum " will der Fahrer infolge zweier Passanten , die die
Straße überquerten , schnell gebremst haben . Infolge der
durch den Regen glatten Straße kam der Wagen ins Schleu¬
dern , riß einen neben der Straße stehenden Fahrradstän¬
der mit , drehte sich um die -eigene Achse und fuhr dann auf
das Wachlokal der Polizei auf . Die polizeiliche Unter¬
suchung ergab , daß der Fahrer nüchtern war , aber trotz der
glatten Straße zu 'schnell gefahren ist . Trotzdem soll aber
anläßlich dieses Unfalles wieder einmal auf die Unsitte
hingewiesen werden , daß Passanten durch ihr langsames
und unachtsames Ueberqueren der Straße den Verkehr
gefährden!

Bad Teinach, 6 . Nov . (D er Rei ch s mü tte r di ens t
am Werk .) In Bad Teinach veranstaltete der Reichs¬
mütterdienst -einen zweiwöchigen Nähkursus , der 16 Teil¬
nehmerinnen mit der Kunst vertraut machte , aus alten , ab¬
gelegten Wäsche - und Kleidungsstücken wieder Brauchbares
und Kleidsames zu fertigen . Unter Leitung von Pgn.
Zimmermann schufen fleihfge Frauenhände wirklich
Staunenswertes , und das alles , ohne auch nur einen ein¬
zigen Bezugsschein auf Stoffe in Anspruch nehmen zu müs¬
sen. Eine wühlgelungene Feier , an der auch Kreisabtei-
lungsleiterin Pgn . Philipson und Vertreter der Par¬
tei und der NS . -Frauenschaft teil nahmen , beschloß am
Samstagabend den Kursus.

- - - ' ' " " "" " .

So ging sie an seinem Arm durch alle Räume , fand
jedes Wort für seine Güte zu schal und legte ihm statt jeden
Dankes die Arme um den Hals . „Ich werde es dir nie ver¬
gelten können, Michael —" sagte sie kleinmütig . „Schlaf
noch einmal , ehe du die Frage wiederholst , die du gestern
an mich gerichtet hast . Meine Antwort wird immer die
gleiche sein .

"
„Dann brauche ich gar nicht mehr zu fragen "

, sagte er,
hob ihre Finger an den Mund und drückte die Lippen
darauf . „Gute Nacht, du liebste Frau . In spätestens
sechs Wochen bist du es wirklich .

"
Johanna , die noch ein Glas Himbeerwasser nach

Lenores Schlafzimmer trug , hörte es und beherrschte sich
nur mühsam . Darum also konnte man Joachim heute
nicht brauchen — weil sich da hinter seinem Rücken etwas
abspielte , das er nicht wissen durfte.

Lenore fühlte die Zurückhaltung , die von dem jungen
Mädchen ausging und ließ sich nachdenklich Schuhe und
Strümpfe abstreifen . „Sind Sie mit Joachim Fandor ver¬
wandt ? " fragte sie , als Johanna das Gesicht hob.

„Ja , gnädige 'Frau .
"

„Weiß er , daß Sie hier sind ? "

„Nein ! — Aber ich weiß, daß er Sie sehr lieb hat .
"

„Ach —" meinte Lenore Spiring . „Haben Sie denn
mit ihm über mich gesprochen ? "

„Des öfteren , gnädige Frau .
"

„Sieh einmal an "
, verwunderte sich Lenore , „das sieht

ihm gar nicht ähnlich. Sind Sie vielleicht die junge Base,
die mit seiner Mutter auf dem Fandorhof lebte ? "

,Ja .
"

Es folgte keine Erwiderung mehr . Lenore Spiring ließ
sich das Haar für die Nacht ordnen , und Johanna nahm
noch die Läden herein , damit das Rauschen des Mühl¬
baches nicht so sehr zu hören war . Lenore sah ihr zu und
schüttelte einmal über das andere den Kopf . Ihr 'Gehirn
schmerzte vom Denken, sie fühlte etwas greifbar werden
und fand keinen Ausdruck dafür . Sie sah etwas auf sich
zukommen und wußte -ihm keinen Namen zu geben . Dann
gewann langsam ein Gedanke Raum und verstärkte sich
allmählich zur Gewißheit . „Warum sind Sie denn vom
Fandorhofe weggegangen ? " fragte sie.

„Es war dort kein Platz mehr für mich , gnädige Frau.

„Das glaube ich nicht "
, entgegnet« Lenore lebhaft.

„Wollen Sie mir den wahren Grund nicht 'sagen? —
Nnn ? " — — wiederholte sie, als Johanna den Kopf
schüttelt . „Schade . Es wäre schön gewesen, wenn Sie
mir Ihr Vertrauen geschenkt hätten .

"

Calw , 6 . Non . ( Arbeitsjubiläum . ) In diesen
Tagen konnte Johannes Groß mann aus eine
40jährige Tätigkeit als Maschinist und Säger in dem
Hirsauer Sägewerk , jetzt Rudolf Rapp , zurückblicken . Aus
diesem Anlaß wurde der Jubilar von Betriebsführer und
Gefolgschaft beschenkt und -geehrt.

Aus^Psalzgrafenweiler
Pfalzgrafenweiler , 6 . November . Bürgermeister Luz

sandte neulich an alle 'Pfa -lzgrafenweiler Soldaten je ein
Liederbuch und einen 'Feldpostbrief , in dem es u, a . heißt:

„Wir zu Hause denken so manchmal an Euch . Ich will nun
auch einmal meine Gedanken zu Papier bringen und Euch über
das Wesentlichste von Pfalzgrafenweiler unterrichten. Es sind
ja viele Männer von hier eingerückt und alle tun irgendwo in
unserer feldgrauen Armee Dienst . Glücklicherweise hat bis jetzt
noch keiner eine schwere Verwundung erlitten . Wir sind glück¬
lich darüber und glauben immer noch daran , daß wir diese per-,
fiden , heuchlerischen Insulaner zur Vernunft bringen, ohne
einen Großeinsatz unserer Armeen durchführen zu müssen. Unsere
schnellen Sturzbomber und die tapferen U-Boote werden dene«
das Leben schon heiß machen. Wir werden Zeugen fein und
miterleben dürfen, wie das stolze Albion zusammenbricht.

Der Krieg hat natürlich auch bei uns eine Fülle von Arbeit
gebracht . Schon viele Wochen lang arbeiten wir jeden Sonntag
durch. Wir haben ab und zu Einquartierung hier, durch
die manche Gebäude und Räume belegt sind ; trotzdem wickelt
sich die Arbeit überall gut und reibungslos ab, und allgemein
ist eine gute Stimmung , Ruhe und Ordnung.

Die Notwendigkeit der Einteilung der Lebens¬
mittel und Kleidung bringt natürlich manche Unan¬
nehmlichkeit mit sich. Jedermann versteht zwar, daß die Ratio¬
nierung richtig und notwendig ist, datz schoirftwn Anfang an jeg¬
liches Hamstern vermieden wird, daß reiche Leute auch nicht mehr
Nahrungsmittel haben sollen wie ärmere Volksgenoffen , datz die
Kleider und Schuhe nur noch an die Bedürftigsten ausgegeben
und für diese Volksgenossen gespart werden . Aber immer wie¬
der muh man eben dabei Menschen zurückweisen, die noch nicht
verstanden haben , datz wir in der Heimat auch front-
mäßig denken müssen , datz wir einteilen und sparen müssen,
datz unsere Soldaten stets alles Notwendige haben. Denn was
bedeutet es schon für eine Zumutung, wenn einer einmal keine
neuen Sonntagsschuhe , keinen neuen Anzug , keinen n-euen Pul¬
lover hat ? Er empfindet das vielleicht als eine bürokratische
Zumutung und unnötige Drangsalierung und denkt nicht darauf
datz vielen Millionen von deutschen Soldaten noch ganz anderes
zugemutet wird und datz wir daheim gar kein Recht haben,
irgendwie andere Ansprüche zu machen und mehr haben zu wol¬
len als unsere Männer an der Front . — So mutz man eben oft
mit einiger Deutlichkeit der selbstverständlichen Haltung Geltung
verschaffen : Heute geht es um das Leben des ganzen Volkes
und da dulden wir nicht, daß einzelne aus dieser Front aus¬
brechen! — Die Lebensmittelkarten und das ganze Bezugschein¬
wesen hat sich reibungslos eingespielt . Die Zuteilungen find
übrigens so reichlich, datz die meisten Familien z. B . ihre Fleisch-
Marken gar nicht alle verbrauchen können. Mehl ist auch ge¬
nügend vorhanden, zudem bekommen wir immer wieder von
Freudenstadt kartenfreies Kommißbrot . Butter bekommen wir
auf die Marken mehr als früher ohne Marken. Kranke,
Mütter und Kinder werden immer besonders berücksichtigt, also
auch hier haben wir eine möglichst gerechte und soziale Hand¬
habung.

Das Geschäftsleben nimmt im allgemeinen seinen
ruhigen Fortgang . Es sind genügend Aufträge vorhanden un-
alle Betriebe arbeiten voll, soweit dies eben mit der verringer¬
ten Gefolgschaft möglich ist . Sogar das Bauhandwerk hat immer
noch so viel Arbeit, datz kaum die dringendsten Arbeiten erledigt
werden können.

Die landwirtschaftlichen Arbeiten gehen leider
infolge des schlechten Wetters nur sehr schleppend vorwärts . Die
Kartoffel- und Obsternte ist größtenteils beendigt . Die ein¬
quartierten Soldaten haben sich stets gerne und hilfsbereit zur

Ich kann nicht ! dachte Johanna . Selbst -auf die Gefahr
hin nicht , baß ich sie mir abgeneigt mache ! Wenn Joachim
hierherkam , mußte sie ja ohnedies wieder gehen . Sie sah
Lenore an und wurde unter d-erem Blick unsicher . Er war
so wissend gewesen und hob alles ans Licht , was sie zu
verheimlichen suchte — jeden ihrer Gedanken, jeden ihrer
Wünsche , ganz einfach alles , was sie so -angstvoll in sich
behütete.

„Für heute benötige ich nichts mehr "
, sagte Lenore

freunÄlich . „Sie haben es gewiß in den letzten Tagen sehr
anstrengend gehabt , morgen bekommen Sie dafür frei.
Hätten Sie Lust auf den Fandorhof zu fahren und Joachim
eine Botschaft von mir zu überbringen ? — Nein ? — Dann
muß ich wohl selber fahren . Es wäre l-ieb gewesen, wenn
Si -e mir das -abgenommen hätten . Ich fllhl^ mich noch
immer etwas angestrengt von der Reise .

"
Johanna hatte das Empfinden , daß es beinahe über

ihre Kraft gehe, sich beherrscht zu zeigen . Wenn sie -doch
nie hierhergekommen wäre ! Wenn sie doch damals Tante
Emmas Rat gefolgt hätte , nicht die Stellung -auf Rotten¬
buch anzunehmen ! — Schon an der Tür wurde -sie von
Lenore Spiring noch einmal zurückgerufen.

„Wir machen die Sache dann so"
, sagte Lenore . „Sie

bekommen statt des morgigen Sonntags erst den nächsten
frei . Und ich fahre auf den Fandorhof . — Und jetzt gute
Nacht ! Ich bin wirklich müde .

"

„Gute Nacht, gnädige Frau "
, flüsterte Johanna und

löschte die Ampel , um dafür die Nachtlampe einzuschalten.
lieber Lenores Bett aber lächelte rätselhaft die Ma¬

donna „Del Santa Pedr -a".

Joachim Fandor hielt Lenores kurze Zeilen in den
Händen , steckte sie dann in die Tasche und begann sich unr-
znziehen . Es hatte ihn zwar gekränkt, daß er nicht zur
Begrüßung nach Rottenbuch gebeten -worden war , aber sie
hatte ihn wahrscheinlich nicht in -aller Oeffentlichkeit will¬
kommen heißen wollen . Und Koltinhaus hatte es wirklich
verdient , daß sie ihm diesmal den Vorrang ließ.

Aus den wenigen Zeilen sprach gang ihre Art:
„Mein Joachim!

Die Frau Deiner Liebe wartete auf Dich.
Deine Lenore .

"

Frau Fandor kam und bürstete ihm eigenhändig noch
ein Haar vom Aermel . Man sah eben alles auf dem
schwarzen Tuch. Sie war etwas aufgeregt und meinte , ob
-das wohl gut sei : Koltinhaus und er . Es könne doch nur
einer in Frage kommen. (Schluß folgt .)
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Verfügung gestellt und waren wie in der Ernte unseren Land¬
wirten eine recht fühlbare Hilfe . Seit einigen Wochen haben
-wir auch einige Militärpferde bereit , um sie zur Feldbestellung
einzusetzen . Wir werden eben so lange zusammenhelfen , bis
auch der letzte Acker bestellt ist . Die neue Dreschmaschine
arbeitet gut . Es geht viel rascher und man braucht weniger
Leute . Der Strohbinder wird auch allgemein gelobt . Erlln -
futter hat es bis jetzt in genügender Menge gegeben , es ist
nur schade, daß wir nicht so viele Silos haben , um alles . Grün¬
futter und auch die gute Kartoffelernte richtig einlagern und so
lüüprozentig verwerten zu können. Die Gemeinde hat für ihr
Obst 2700 RM . erlöst. Wenn das Obst auch infolge des nah-
kalten Wetters nicht sehr groß geworden ist, so kann die Ernte

- Loch noch als gut bezeichnet werden.
Die Gemeinde baut zur Zeit ihr Wasserwerk um . Statt

des alten Wasserrades und der SOjährigen Pumpe wird eine
neue Turbine und eine neue Pumpe eingebaut . Dadurch wird
in Zukunft wohl unsere Wasserversorgung etwas besser und auch
etwas billiger.

Dah unser NS V . - Kindergarten, jetzt seit einiger Zeit
im Sternensaal , von einer neuen Kindergärtnerin betreut wird,
das werden Sie vielleicht schon wissen. — Die standesamt¬
lichen Veränderungen interessieren ja sicher auch:
Pauline und Richard Wurster haben ein Mädel Gertrud , Berta
und Friedrich Henhler einen Manfred , Katharine und Christian
Wagner eine Tochter Elfriede und Paula und Eugen Mast einen
Sohn Eugen bekommen. Wir hatten hier auch einige Kriegs-
Irauungen . Gestorben sind Martin Zoos , Andr . Klais
Witwe und Apotheker Lohrmann.

So nun habe ich wohl das Wesentlichste von den vergangenen
zwei Monaten ausgeschrieben. So wollen wir stolz sein , diese
gigantische Zeit zu erleben , und wir wollen uns unseres Deutsch¬
tums und unseres Führers würdig erweisen.

Heil Hitler ! Euer Bürgermeister Luz .
"

* -
Leonberg , 6 . Nov . (Der N e ck a r w e >i n w a r is ch u k b

daran .) Auf der Alb war in manchen Gegenden dieses
Jahr der Obstsegen nicht sehr groß . Man muhte im Unter¬
land Ausschau halten . So fuhren einige Bürger aus Kohl¬
stetten in die Gegend von Pleidelsheim , und weil der Nach¬
bar Hansmärte noch nie im Unterland war , so nahm man
ihn auf seine Bitte auch mit . Das Obst war bald gekauft
und verladen , und man hatte noch Zeit , um dem vorjäh¬
rigen Neckarwein zuzusprechen . Der Hansmärte goß ein
Viertel nach dem andern hinter die Binde und bis zur Ab¬
fahrt war nicht nur der Lastwagen gut beladen , sondern
auch der Hansmärte , weshalb man ihn zwischen die Obst-
säcke lud . Dann ging es in schweigendem Tempo der Auto¬
bahn zu . Ueber die Rohrb -achbrücke weht gegenwärtig ein
kalter Westwind , der es auf Hansmärtes Hut abgesehen
hat . Schon will er ihn mitnshmen ; der Hansmärte aber
hatte einen lichten Augenblick, ergreift den Entfliehenden,
bekommt aber das Uebergewicht und stürzt aus dem Last¬
wagen . Da liegt nun ein Häuflein Elend auf der nächt¬
lichen Rohrbachbrücke. Er bleibt liegen wie ein voller Kar-
toffelsack , denn jetzt hat er keinen Rausch mehr , sondern der
Rausch hat ihn . Er schwebt in höchster Lebensgefahr , denn
ein in hoher Geschwindigkeit daherkommends , abgeblende¬
tes Auto kann ihn überfahren . Aber er hat Glück. Die
Wache der Rohrbachbrücke bat etwas bemerkt und eilt
herbei : „He , he ! Was ist mit Euch los ? " — „I will nach
Kohlstetta ! " lautet die Antwort , Das sind 80 Kilometer
und der Hansmärte kann es unmöglich leisten. Bei ge¬
nauer Untersuchung stellt sich heraus , daß der harte Aelb-
lerschcidel nur einige Schrammen davongetragen hat . Man
bringt ihn auf die Wache und bald schlummert er friedlich.
Was werden die in Kohlstetten sagen, wenn die Obstsäcke
abgeladen sind und der Hansmärte kommt nicht zum Vor¬
schein? Man telefoniert nach Kohlstetten , damit sie dort
wissen, wo der Verlorene steckt . Am anderen Morgen will
er heimlaufen , aber das ist sinnlos . Ein Leonberger Taxi
kommt und bringt ihn auf den Hauptbahnhof Stuttgart.
Bon dort dampft das Züglein mit ihm auf die Alb und

wohlbehalten landet er in Kohlstetten ; die Wache auf der
Rohrbachbrücke hat ihm das Leben gerettet . Auch seinen
Hut brachte der Hansmärte mit heim — kann sein , daß ein
neuer billiger gewesen wäre.

Stuttgart . 6 . Nov . (A n g e f a h r en .) Ein 69 Jahre alter
Mann ist in der Hauptstätter Straße von einem Kraft¬
wagen angefahren und verletzt worden . Er erlitt außer
mehreren unbedeutenden Verletzungen am Kopf einen
Unterschenkelbruch und schweren Schädelbruch und wurde
in das Katharinenhospital eingeliefert . Der Mann ist seinen
Verletzungen erlegen.

Vom Lande sgewerbemuseum. Nachdem zu
Beginn des Krieges es die Pflicht der Museen war , die
kostbaren Gegenstände gegen Gefahren aller Art zu schützen
und die Sammlungen notgedrungen zu schließen , hat das
Landesgewerbemuseum Abt . Sammlungen jetzt wieder
Teile seiner reichhaltigen Bestände ausgestellt und allge¬
mein zugänglich gemacht . Geöffnet sind zunächst Mittwochs
und Samstags von 10—16 Uhr . Sonntags von 10 .30 brs
12 .30 Uhr , die Abteilungen : Alte Musikinstrumente . Tex¬
tilien , Graphik , Tebrauchsgerö . e des 19 . Jahrhunderts und
der Gegenwart . Der Eintritt ^

Stenotypistinnennachwuchs. Am Sonntag
fand in Stuttgart wiederum die Leistungsprüfung der
Industrie - und Handelskammer für Stenographie und
Maschinenschreiben statt . In Stenographie beteiligten sich
insgesamt 27 Prüflinge , davon in der Eeschwindigkeitsstufe
von 150 Silben in der Minute 22 , und in der von 180 fünf.
Insgesamt bestanden 13 Teilnehmer die Prüfung . Beim
Maschinenschreiben beteiligten sich insgesamt 14 Prüflings,
und zwar in der Vorprüfung ( 180 Anschläge in der Minute)
zwei und in der Hauptprüfung (240 Anschläge ) zwölf. Acht
Teilnehmer bestanden, wobei in der Hauptprüfung ein
Preis für besonders gute Leistung vergeben werden konnte.

Eßlingen , 6 . Nov. (Kriegswirtschaft .) In der
letzten Sitzung der Ratsherren wurde der Haushalt der
Stadt für das Rechnungsjahr 1939 40 im ordentlichen
Haushaltplan mit 9 419 471 und im außerordentlichen
Haushaltsplan auf 539 300 RM . festgesetzt. Gegenüber dem
bereits im Sommer durchberatenen Haushaltsplan mußten
Ausgaben in Höhe von 700 000 RM . gestrichen werden , um
zu einem Ausgleich zu kommen . Für Luftschutzmaßnahmen
hat die Stadt neuerdings rund 116 000 RM . aufgewendet.

Metzingen, 6 . Nov. (Tödlicher Unfall .) Am Sams¬
tag früh wollte die ledige Elise Knöll mit dem Fahrrad von
Erafenberg hierher ins Geschäft fahren . Sie stieß mit einem
ihr entgegenkommenden Lastwagen zusammen und war so¬
fort tot . Die Untersuchungen über die Schuldfrage sind
noch im Gange.

Schafhausen, Kr . Leonberg , 6 . Nov. (Kind vom Zug
erfaßt .) Das 2 Jahre alte Töchterchen des Bahnwärters
Talmon -Groß , das in einem unbewachten Augenblick auf
den Bahnkörper zwischen Schafhausen und Ostelsheim
gelangt war , war und dort spielte, wurde von der Lokomo¬
tive eines herannahenden Zuges erfaßt und am Kopf so
schwer verletzt, daß es nach kurzer Zeit starb.

Herrenalb , 6 . Nov . (Tot auf dem Bahngleis .)
Auf der Bahnstrecke zwischen Pforzheim und Eutingen
wurde die Leiche eines etwa 30 Jahre alten , aus Moos¬
bronn bei Herrenalb stammenden Mannes aufgefunden.
Ob es sich um einen Unglücksfall oder um Selbstmord han¬
delt . konnte bis jetzt noch nicht erhoben werden.

Hussenhofen , Kr . Gmünd , 6 . Nov. Totschlag . ) In der
Nacht zum Montag wurde der 41jährige verwitwete Presser
August Kugler vor der Wirtschaft zum „Kreuz" von einem
jungen verheirateten 28jährigen Mann , der erst vor kur¬
zem in die Gemeinde zugezogen war , durch Schläge mit
einem Lattenstück getötet . Der Täter konnte sofort nach der
Tat verhaftet werden . Die Beweggründe zu dem Totschlag
sind noch nicht bekannt . Der Getötete hinterläßt drei un¬
mündige Kinder.

Nöttingen , Kr . Aalen , 6 . Nov. (Diamantene Hoch¬
zeit .) Das Fest der Diamantenen Hochzeit konnte am
Samstag Altspenglermeister Sebastian Hubert und seine
Gattin geb . Hofmann feiern.

Biberach, 6 . Nov. (Möbelfabrik niederge¬
brannt . ) Sonntagnacht entstand in der Büromöbel - und
Fensterfabrik Montag L Söhne in Biberach ein Brand
oer sich mit rasender Schnelligkeit auf das ganze Gebäude
ausdehnte . Obwohl die Feuerwehr sofort eingriff und auch
vom Arbeitsdienst Biberach unterstützt wurde , konnte nur
noch das Bürogebäude gerettet werden . Die Fabrik ist völliz
niedergebrannt . Der Schaden ist sehr groß . Die Vrand-
ursachs konnte noch nicht geklärt werden.

Aicheim, Kr . Tuttlingen , 6 . Nov . (Unfall .) Am Sams¬
tagabend fuhr der von Trossingen kommende Radfahrer
Alfons Pfründer aus einen in der Straßenmitte stehenden
Kuhwagen auf , der nicht beleuchtet war . Der Radfahrer
trug bei dem Sturz einen Rippenbruch davon.

Friedrichshafen , 6 . Nov . (Diebin . ) Zwischen Aulendorf
und Friedrichshafen wurden am Freitag einer älteren Frau
160 RM . aus der Handtasche gestohlen. Die Frau , die noch
vor der Ankunft in Friedrichshasen den Verlust des Geldes
bemerkte, machte sofort beim Zugführer Meldung . Gleich
nach der Ankunft in Friedrichshafen wurde eine Unter¬
suchung des Diebstahls eingeleitet . Dabei wurde die Diebin
erwischt . Es handelte sich um eine 30 Jahre alte , wieder¬
holt wegen Diebstahls vorbestrafte Frau aus Blochingen
(Kr . Saulgau ) . Die Diebin wurde in das Amtsgerichts¬
gefängnis nach Tettnang eingeliefert.

Pforzheim , 6 . Nov . (Verbotener Goldankauf .)
Vor der Großen Strafkammer stand der Einwohner M.
unter der Anklage, gestohlenes Gold aufgekauft zu haben.
Der Angeklagte erhielt achtzehn Monate Gefängnis und
zahlt 3000 RM . Geldstrafe ( evtl , weitere 300 Tage Gefäng¬
nis ) . Die der Hehlerei mitschuldige Ehefrau wurde zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Der 31jährige W . und der
50jährige V . müssen wegen Diebstahls vier bis sechs Monate
sitzen.

Pforzheim , 6 . Nov . (Verbrannte Kleidungs¬
stücke .) In dem Kleiderschrank im Umkleideraum eines
hiesigen Betriebes hängende Kleidungsstücke fingen aus bis
jetzt noch unbekannter Ursache plötzlich Feuer . Obwohl der
Brand von den Eefolgschaftsmitgliedern des Betriebs bald
gelöscht werden konnte, verbrannten die Kleider , die eine«
Wert von etwa 400 RM . darstellten , vollständig . Außerdem
entstand ein Eebäudeschaden von einigen 100 RM . Man
vermutet , daß ein in dem Schrank abgelegter glimmender
Zigarettenstummel den Brand verursacht hat.

Schonach , 6 . Nov . Am 2 . November waren es 60 Jahn
her , daß Mathias Rosenfelder bei der Firma I . Burger
Söhne eintrat . Als 15jähriger Junge kam er von seinem
Heimatort Oberbrechtal nach Schonach in das Werk, M
er nun seit 60 Jahren auch heute noch als Mechanikermei¬
ster in voller Rüstigkeit arbeitet.

Sulzbach (Baden ) , 6 . Nov . (Zusammenstoß .) Eisen¬
dreher Wilhelm Leib von hier fuhr mit seinem Motorrad
durch die Bergstraße . Auf dem Sozius saß der verheiratet! !
Tüncher Alfred Mades . Der Motorradlenker stieß unter- s-
wegs mit einem Pferdefuhrwerk derart zusammen, dah/r s
beide schwer verletzt wurden . Leib ist kurz nach EinliefeM
ins Krankenhaus gestorben; der Zustand des Mades
bedenklich.

Billinaen , 6 . Nov . (Kind ertrunkenZ Am Freitag
abend fiel beim Spielen das 2 Jahre alte Töchterchen des
Gärtners Merz in den zur Zeit stark wasserführenden Wa¬
renbach und ertrank . Alle Wiederbelebungsversuche wäre«
erfolglos.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter La «!
in Aliensteig . Vertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verlag:
Vuchdruckerei Laut , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gülth

In der Tierzuchthalle in Herrenberg findet am Samstag , den 11 . Nov.
1939 eine

Zuchtviehversteigerung
Auftrieb : 125 Farren und eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung : Freitag , den IO. Nov . , nachmittags 13 .00 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Samstag, den 11 . Nov . , vormittags g .oo Uhr.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.
Sämtliche Besucher haben sich auszuweisen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Wart , den 6 . Nov . 1939
Landjahrlager

Unser lieber , kleiner

Dieter
wurde am Freitag von
uns genommen.

In tiefem Leid:
Familie Karl König.

Stadt Wildberg , Kreis Calw
Der am Freitag , den 10 . November 1939 fällige

Krämer -, Meh¬
lt. Schweinemarkt
wird abgehalten und ergeht hiezu allge¬
meine Einladung.

Klauenvieh aus Sperr- und Beobachtungsgebieten darf
nicht zugetrieben werden.

Marktbeginn : Schweinemarkt 8 .30 Uhr.
Viehmarkt 9 .00 Uhr.

Der Bürgermeister.

Brieftasche mit Inhalt
Führerschein und Kennkarte

verloren
Abzugeben in Altensteig
Rathaus Zimmer 9

Berufstätiges Fräulein sucht
heizbares , möbliertes , gutesrimmev
auf 15 . Nov . möglichst in
der unteren Stadt.

Angebote unter I . Sch . an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten

Altensteig, 7 . Nov . 1939.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

»
nähme beim Heimgang unserer lieben Mutter

geb . Klumpp

sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen. I

Altensteig-Dorf , den7 . Nov . 1939.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe Mutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante

Marie Kern
geb . Hartmann , Hebamme

unerwartet rasch, nach kurzer, schwerer Krank¬
heit zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:

Fritz Kern mit Familie.

Beerdigung am Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

Ruüdfunk-Programm
Mittwoch, 8. Nov. : 6.00 Uhr Morgenlied, Nachrichten ; Anschlie

bend : Eymnastik I (Glucker ) : 6.30 Uhr Frühkonzert ; 7 .00 Uhr
7 .50 Uhr Für dich daheim ; 8.00 Uhr Gymnastik Ir

Glucker) ; 8.26 Uhr Volkslieder ; 11.36 Uhr Volksmusikund
kakBauernkalender; 12.66 Uhr Mittagskonzert I . ; 12.36 Uhr Nach¬

richten ; 13.66 Uhr Mittagskonzert II . ; 14.66 Uhr Nachrichten'
15.66 Uhr Wie der Igel Stachel " die Kreuzotter „Giftig " l>e
siegte ; 15.36 Uhr Kleines Konzert ; 15 .45 Uhr „Das Paradies am
Neckar"

; 16.66 Uhr Musik am Nachmittag ; 17.06 Uhr Nachrichten,
18.66 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.15 Uhr Französische Musik;
19.10 Uhr Aus Berlin : Berichte ; 19.36 Uhr Ans Berlin : Zwi¬
schenmusik : 19.45 Uhr Vom Deutschlandsender : Politische Zc >-
tungs - und Rundfunkschau : 26.06 Uhr Nachrichten : Anschließend
Abendkonzert : 22 .66 Ahr Nachrichten.
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